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EMIG! 


0SSers aus WIEN 


in oftanghal 


Shanghai, im April 1941. 


Fleiß, Energie und Können müssen die 
Grundlagen beim Aufbau einer neuen 
Existenz in fremder Umgebung sein. Aber 
Glück muß noch hinzukommen, wenn man 
es weiterbringen und insbesondere eine 
selbständige Stellung erlangen will. 

Seit mehr als drei Jahren bin ich nun 
in Shanghai. As gelernter Ma- 
schinenschlosser kam ich aus 
Wien dorthin und auf Grund meiner 
handwerklichen Kenntnisse hatte ich be- 
reits nach acht Tagen Beschäftigung, und 
zwar in zwei Betrieben, vormittags in 
einer Automobilfabrik, nachmittags in 
einem Unternehmen, in dem Aluminium- 
waren erzeugt werden. Es war mir aller- 
dings auch sehr von Nutzen, daß ich ziem- 
lich gut englisch sprechen konnte. Mit der 
Zeit arbeitete ich mich in der Aluminium- 
fabrik so ein, daß ich die Vormittagsbe- 
schäftigung aufgab und mich ganz der Be- 
tätigung in der Aluminiumwarenbranche 
widmete. Als im Vorjahr hier eine große 
Ausstellung veranstaltet wurde, kon- 
struierte ich ein Aluminium-Geschäftspor- 
tal, das ich zur Schau stellte. Es erregte 
solches Aufsehen, daß die Ausstellungs- 
leitung sich veranlaßt sah, mich zum Fest- 
bankett anläßlich der Eröffnung der Aus- 
stellung einzuladen und daß die meisten 
Tageszeitungen Shanghais ausführlich über 
mein Portal schrieben. 

Nichtsdestoweniger würde ich weiterhin 
nur ein Angestellter der Aluminiumfabrik 
geblieben sein, wäre nicht folgender 
Glücksfall eingetreten: Einer der reichsten 
und größten Unternehmer Asiens trat an 
mich mit der Anregung heran, ich solle 
mir eine Fabrik errichten, wozu er mir das 
nötige Kapital vorstrecken würde. Selbst- 
verständlich nahm ich das Angebot sofort 
an und habe diesen Schritt, obwohl er mir 
eine Unmenge schwerster Arbeit brachte, 
bis jetzt nicht zu bedauern. 


Der Aufbau einer eigenen Fabrik 


Der Aufbau meiner Fabrik begann da- 
mit, daß ich nahezu alle Maschinen, die 
ich für meinen neuen Betrieb brauchte, 
selber konstruieren und anfertigen mußte. 
Für mich als ausgebildeten Maschinen- 
schlosser, der von der Pike auf begonnen 
hat, war das nicht allzu schwierig. Ich 
konnte alte Träume verwirklichen und 
Maschinen, deren Konstruktion ich kannte, 
für meine Spezialzwecke entsprechend 
umbauen. Alle Fachleute, die zur Besichti- 
gung meiner seit mehreren Wochen in Be- 
trieb befindlichen Fabrik kommen, 
staunen über deren Einrichtung, die sie 
als auch nach europäischen Begriffen erst- 
klassig bezeichnen. Die andere schwere 
Last, die ich mir aufbürdete, besteht darin, 
daß ich zunächst jeden Arbeitsgang min- 
destens einen Tag lang selber an der Ma- 
schine durcharbeiten muß, um erstens 
etwaige Fehlerquellen auszumerzen und 
um zweitens auf Grund der von mir er- 
reichten Ergebnisse ein Bild zu erhalten, 
wie groß die Leistung sein kann, da ich 
doch diese Ziffern als Unterlagen für die 
Kalkulationen und für die Überwachung 
der Erzeugung brauche. 

Zunächst dachte ich nur an einen Spe- 
zialbetrieb für Schnitte und Stanzen zur 


Herstellung von Feinmechanik-Bestand- 
teilen. Aber bald erwies es sich, daß ich 
mit der Reparatur medizinischer Instru- 
mente viel Beschäftigung für meinen Be- 
trieb bekommen könnte und deshalb stellte 
ich meine Fabrik auch darauf ein. Schon 
in den ersten Tagen liefen viele Anfragen 
ein und so erlangte ich die Gewißheit, daß 
mir ein großer Kundenkreis zur Ver- 
fügung stehen würde. Es dauerte nicht 
lange, so hatte ich so viel Arbeit, daß der 
Betrieb sogar an Sonntagen geöffnet blei- 
ben mußte. Mein früherer Chef von der 
Aluminiumfabrik, der mich zuerst gar 
nicht fortlassen wollte, gibt mir nun Auf- 
träge, denn ich habe die besteingerichtete 
Kleinfabrik in Shanghai und beschäftige 
durenwegs ersiklassıge Arbeitskräfte. Da 
das Rohmaterial ziemlich teuer ist und ich 


ANTEN BERICHTEN 


Der Weg eines Ilaschinenschl 


anständige Löhne zahle, muß ich darnach 
trachten, einen, großen Massenumsatz zu 
erzielen. Deshalb war ich sehr froh, als 
mir mein Geldgeber vor einigen Tagen 
auch einen Auftrag auf Erzeugung von 
5000 Gros — ein Gros ist 144 Stück — 
Aluminium-Spielwaren verschaffte. Auch 
für diesen Artikel war mein Spezialbetrieb 
nicht eingerichtet. Aber ich traf rasch die 
entsprechenden Vorkehrungen und bin 
jetzt in der Lage, originelle und hübsche 
Spielwaren zu konkurrenzfähigen Preisen 
zu erzeugen. Ein zweiter gleich großer 
Auftrag für Spielwaren steht mir bereits 
bevor. Das laufende Geschäft darf ich 
jedoch deswegen nicht vernachlässigen, zu- 
mal da die laufenden Aufträge für meinen 
relativ bescheidenen Anfängerbetrieb 
recht bedeutsam sind. 

Mein Ehrgeiz ist damit aber nicht be- 
friedigt und so arbeite ich gegenwärtig an 
der Konstruktion einer Gußform für eine 
Glasfabrik. Wenn mir diese Sache gelingt, 
bin ich, wie man sagt, ein „gemachter 
Mann . 


S. I. Ultmann. 


Im Automobilzentrum von USA. 


Fin Besuch in der Fordfabrik in Detroit 


III*) 
New York, Anfang April 1941. 


Es ist unmöglich und auch nicht gestat- 
tet, alle die Hunderte Abteilungen der 
heutigen riesenhaften Anlage der Ford- 
Fabrik in Detroit zu besichtigen. 


Dem technisch Vorgeschulten bieten 
sich jedoch schon bei der Besichtigung von 
wenigen Abteilungen Gelegenheiten, Ver- 
gleiche mit bekannten Einrichtungen anzu- 
stellen. Es ist auffallend, daß ‘die Ma- 
schinen ziemlich dicht nebeneinander oder 
übereinander stehen, weil jeder nicht aus- 
genützte Quadratfuß eine Erhöhung der 
Produktionskosten bedeuten würde. Die 
Anordnung der Maschinen ist so getroffen, 
daß sie der Reihenfolge der verschiedenen 
Arbeitsgänge entsprechen; die Maschinen 
sind auch mit den zweckmäßigsten Schutz- 
vorrichtungen versehen und bieten jedem 
Arbeiter den notwendigen Raum. Genaue 
Beobachtungen der einzelnen Arbeitsvor- 
gänge, wissenschaftliche Experimente und 
Zeitstudien haben das ganze Produktions- 
verfahren soweit geändert und umorgani- 
siert, daß manche Arbeiter nur ein oder 
zwei Handgriffe zu verrichten haben; es 
offenbart sich hier der Sinn der Maschine, 
der darin besteht die Arbeit des Menschen 
zu erleichtern. 


Gewerbeschule in der Fabrik 


In der Werkzeugabteilung fiel mir eine 
Gruppe Jugendlicher auf. Ich erfuhr, daß 
für Jungen von zwölf bis achtzehn Jahren 
eine eigene Gewerbeschule errichtet 
wurde. In dieser Schule erhalten die Jun- 
gen eine Allgemeinbildung, aber auch 
eine individuelle Schulung auf konstruk- 
tiver Grundlage. Jahresstipendien sowie 
ein kleines Monatsgehalt, das gespart 
werden muß, sichern die Schüler materiell. 
Der allgemeine und theoretische Unter- 
richt wechselt wöchentlich mit der prak- 


*) Siehe Nr. 37 und Nr. 39, 


tischen Arbeit in den Werkstätten und 
Maschinenräumen; erzeugte Werkstücke 
werden vom Unternehmen angekauft, Nach 
Absolvierung der Schule müssen die Jun- 
gen nicht in derselben Fabrik verbleiben, 
sondern es steht ihnen frei, überall Arbeit 
anzunehmen. 


Das Lohnsystem 


Wegen des gesteigerten Bedarfs ergab 
sich seinerzeit ein Mangel an geschulten 
Mechanikern. Es war daher notwendig, 
auch ungeschulte Kräfte heranzuziehen. 
Die Entwicklung ging also gezwungener- 
maßen in die Richtung, die Arbeit soweit 
als möglich zu mechanisieren; dabei muß- 
ten die Arbeiter oft in wenigen Stunden 
oder Tagen die verlangte Arbeit erlernen. 
Die Entlohnung wurde auf Grund genauer 
Zeitstudien nach der Produktionsmenge 
des einzelnen festgesetzt. Die Ford-Gesell- 
schaft zahlte stets höhere Löhne als in an- 
deren Betrieben; der Mindestlohn war 
fünf, sodann sechs Dollar im Tag bei acht- 
stündiger Arbeitszeit. Unser Begleiter 
widerlegte immer wieder die Behauptung, 
als ob die sich stets gleichmäßig wieder- 
holende Arbeit mit Schädigungen oder 
sonst welchen Nachteilen für den Arbeiter 
verbunden wäre. Wenn auch jeder Neu- 
eintretende gewissermaßen von unten an- 
fangen müsse, so sei jedem Gelegenheit 
geboten, abwechselnd in verschiedenen 
Abteilungen zu arbeiten; es könnten auch 
Menschen, die körperlich behindert sind 
— es sind deren im Betrieb sehr viele — 
gewisse Arbeiten leisten und dabei den 
vollen Lohn verdienen. Von der Möglich- 
keit der Versetzung machten aber nicht 
alle Gebrauch und doch verdienten fast 
60 Prozent der Arbeiter mehr als den 


"Mindestlohn. Unser Begleiter lächelte bei 


seinen Erklärungen zufrieden, und be- 
merkte schließlich mit bescheidener Miene, 
daß diese Anlagen bloß eine Versuchs- 
station darstellten, um den Wahrheits- 
beweis für das von Ford verfolgte Prinzip, 
dem Konsumenten höchste Qualität bei 


niedrigsten Preisen, aber nicht auf Kosten 
der Löhne zu liefern, zu erbringen. 


Der Ehrgeiz der eingewanderien 
Arbeiter 


Nun erklärte man uns den Vorgang bei 
Aufnahme von Arbeitern und deren Stel- 
lung. Da die Arbeiter bei der Aufnahme 
nicht nach ihrer Vergangenheit gefragt 
werden, und wie bereits erwähnt, jeder 
Eintretende von unten anfangen muß, fin- 
den mit der Zeit alle den Grad der An- 
erkennung, den sie verdienen. Es wird zu- 
gegeben, daß gerade eingewanderte Ar- 
beiter — in dieser Gegend zumeist 
Deutsche, Polen, Tschechen und ein ge- 
wisser Prozentsatz Juden — den Ehrgeiz 
hätten, vorwärtszukommen und die mei- 
sten von ihnen qualifizierte, also besser 
bezahlte Arbeiten leisten. 


Die Ford Motor Co. ging mit der Zeit 
dazu über, fast alle Automobilteile selber 
herzustellen. Jede Abteilung ist heute eine 
selbständige Fabrik und nach den gleichen 
Prinzipien ausgebaut. Wenn man bedenkt, 
daß ein Fordwagen aus rund 5000 Teilen 
besteht, wobei Schrauben, Muttern usw. 
mitgerechnet werden, so kann man sich 
leicht vorstellen, welche Unmenge von Ar- 
beit, Kraft und Zeit von einer oder auch 
mehreren Personen aufgewendet werden 
muß, um einen Wagen zu montieren. 
Schon im Jahre 1913 machte Ford den 
ersten Versuch mit einer Montagebahn und 
baute dieses System zu dem berühmten 
„laufenden Band“ aus. Der grundlegende 
Gedanke dabei war der, statt die Arbeiter 
zum Material zu schaffen, umgekehrt, das 
Material und die Werkzeuge zum Arbeiter 
zu bringen; außerdem hatte das Ordnen 
der Werkzeuge, des Materials und der Ar- 
beiter in der Reihenfolge der bevorstehen- 
den Verrichtungen zu geschehen, so daß 
sowohl an Weg wie an Zeit gespart wurde. 
Vielfach besteht das System aus Gleitbah- 
nen oder anderen Transportmitteln, unter 
Ausnutzung der Schwerkraft, so daß auch 
an Kraft gespart werden kann; kein Ar- 
beiter hat bei der Montage etwas zu heben 
oder zu schleppen. 


Am laufenden Band 


Wir verfolgten die Chassismontage; wäh- 
rend früher die Arbeit am feststehenden 
Chassis 12 Stunden erforderte, bewegt sich 
heute die Montagebahn 1,8 Meter in der 
Minute und die Fertigstellung geht in einer 
unglaublich kurzen Zeit vor sich. Es wer- 
den dabei 45 Operationen bei den ent- 
sprechenden Stationen verrichtet. Manche 
Arbeiter machen bloß ein bis zwei Hand- 
griffe, andere wieder mehrere; dem einen 
Arbeiter obliegt es, einen Teil anzubrin- 
gen, ein anderer treibt die Bolzen ein, der 
nächste hat die Mutter aufzubringen, wäh- 
rend ein anderer Arbeiter die Mutter fest- 
schraubt. Auf einer Station erscheint der 
Motor, auf einer anderen wird er geölt, 
dann erhält er sein Benzin, weiterhin wird 
der Kühler mit Wasser gefüllt und bei der 
letzten Verrichtung fährt der fertige 
Wagen hinaus. 


In der ganzen Montageabteilung wurden 
mit der Zeit die mechanisch betriebenen 
Arbeitsbahnen eingeführt. Für jede ein- 
zelne Montagearbeit wurde das angemes- 
sene Ärbeitstempo herausgefunden und die 
Zeit so bemessen, daß der Arbeiter, ohne 
sich bei dieser Arbeit zu überstürzen, die 
Arbeit vollziehen kann. 

Wie ich hörte, kommen hier schwerere 
Unfälle selten vor. Unser Begleiter er- 
wähnte, daß auch im eigenen Kranken- 
haus, dem Henry Ford Hospital 
am West Grand Boulevard, die Prinzipien 
der Gesellschaft weitestgehende Geltuno 
besitzen; gegen ein Minimum an Kosten. 
beiträgen wird ein Maximum an Diensten 
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geleistet. Fix angestellte Ärzte, Speziali- 
sten sowie Pflegepersonal sorgen für das 
Wohl der Kranken. Die Taxen sind so er- 
stellt, daß sie die Unkosten gerade decken, 
und die Patienten haben nicht das Gefühl, 
Objekte der Wohltätigkeit zu sein. 

Nach dem Verlassen der Fabrik in Hish- 
land Park unterhielt ich mich noch lange 
Zeit mit meinem freundlichen Gastgeber. 
Wir kamen bei dieser Gelegenheit auf die 


Anekdoten zu sprechen, die sich auf 
den Fordwagen beziehen und für Reklame- 
zwecke glänzende Dienste leisten. Als 
Ford selbst einmal auf einer Probefahrt 
einen anderen Wagen benützte und des- 
halb von Reportern gestellt wurde, meinte 
er, er befinde sich bloß auf einer Er- 
holungsreise und habe keine Eile nach 
Hause zu kommen; er steuere daher keine 
Fordmaschine., 


Der gewaltige River:Rouge-Betrieb 


Den dritten Tag unseres Aufenthalts in 
Detroit benützten wir zur Besichtigung der 
River Rouge-Fabrik, die am Fluß 
an der Stadtgrenze : i Wwer- 
den die Karo: l hergestellt, die be- 
rühmten Ford-Traktoren, hier befinden 
sich cl iieße- 


relegen ist; di 


i 
auch die Hochöfen und die 
reien, Gewaltige Mengen von Kohle, die 
Ford von den Gruben mit der 
j Eisenbahn hieher befördern läßt, 
zum Teil für die Dampfkraft- 
verbraucht, zum anderen Teil für 
zeueune und für die Gewinnung 
rodukten. Der Koks wird hier 
von riesigen )i 


befördert; die 


eigenen 


von Nel 
autom: 
Hochöfen Koksgase gelan- 
gen in die Kessel der Kraftanlagen, in 
denen sie mit den Sägespänen der Karos- 
seriefabrik 
staub für Heizzweck« 
werden. Ungeheuere 

Dynamos gekuppelt, 
Energie in Elektrizität 


Koksöfen in die 


mit dem abfallenden Koks- 
nutzbar 
Dampfturbinen, mit 
verwandeln die 


und mit ihr werden 


cemachl 


sämtliche Einzelmotoren an den Arbeits- 
maschinen in den Traktoren- und Karos- 
seriefabriken gespeist. Es sind Arbeiten 
im Gang, auch die für die Hishland Park- 


anlacen benötiste elektr Enereie hieı 


zu eTzeugen. Das Dei 


Betrieben Fords eine Ausnahme, da nach 
Ansicht Fords eine Dezentralisie- 
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‚lichen Künstlers und der Kunst Namen. Zum 
tzten find’ ich Poeterei-, Fabel-, Gedicht-, 
lein-, Spötterei- und Exempelbüchlein, da 
hat jegliches seinen eigenen Namen, wie deı 


Diehter de Büchleins einen Zufall ge- 
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selben 


Schriftliches und mündliches Gesetz 
und Religionsgebräuche der heu- 
len gründen sich teils auf das schrift- 
liche und teils auf das mündliche Gesetz, Das 
chriftliche Gesetz ist in den fünf Büchern Mo- 
ses enthalten. Alle Verordnungen, die in den- 
selben vorkommen, werden noch in den jetzigen 
eiten für verbindlich gehalten; diejenigen aus 
enommen, die entweder auf das Gelobte Land, 
ıf den Tempel und den Gottesdienst in dem- 
} 1 


selben oder auf das Hohe Gericht zu Jerusalem 


ne unmittelbare Beziehung haben: zum Bei- 
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schaft eine Fabrik für die Glaserzeu- 
gung. Die Arbeiter dieses Betriebs haben 
Gelegenheit, Gastenland und Äcker zu be- 
bauen. 

Ich hatte nach all dem, was man mir 
über das Ford-Unternehmen erzählt hatte, 
erwartet, in Detroit Wunder zu sehen, und 
erlebte in Wirklichkeit ein Stück Ge- 
schichte technischer Entwicklung und tech- 
nischen Fortschritts. Ich stand auf einem 
Tummelplatz der Technik, auf dem jeder 
der Ansicht war, daß, da wir nun einmal 
arbeiten müssen, es vorteilhafter sei, intel- 
ligent und voraussehend zu arbeiten, und 
daß es uns, je besser gearbeitet werde, 
desto besser gehen werde. 
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Alle diese Lehren und Verordnungen haben 
sich von Moses’ Zeiten an bloß durch münd- 
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‚ zuweilen mit, zuweilen 
in sechs Bücher zu- 
nmen, die unter dem Namen der Mischna be- 
t sind, und davon das erste Buch von den 
Izen in bezug auf die Pflanzen und Früchte, 
das zweite von den Festtaren, das dritte von 


auch ohne 


Ehegesetzen und Gelübden, das vierte von 


'tzen und deren Verwaltung, das fünfte 
iligtümern und das sechste von Reini- 
gungsgesetzen handelt. 


iloe 
1lges 


Einige von seinen Schülern und Nachfolgern 
haben zwar noch andere Sammlungen von die- 
rt veranstaltet; 


n allgemeinen 


allein keine derselben hat 
Beifall und die uneinge- 
schränkte Auterität bei der 


ganzen jüdischen 


Rabbi Moses Ißerles, welc 


wo 
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te Landschaft 
sind natürlich 


gelegte 


doch von ihnen wohl an 
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JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


BPÄNISCHE LEKTIONEN 


VON DR. HANS ISRAEL LENT 


Lektion 61 


Lösung Übersetzung Nr. 18 


1. Este libro no es mio, es de mi her- 
mano. 2. „Son esos mis cigarros? 3. 
De quien es esta casa? — Esta casa es 
mia, y aquella de enfrente es de mi amigo. 
— 4. ;Desde cuändo conoce Ud. a ese 
sehor? 5. „Tienes mi pluma-fuente? — No, 
siento mucho. Tengo el mio. 6. ‚Es aquel 
periödico de Ud.? No, aquel es de mi 
amigo. Este en mi cartera es mio. 7. Un 
amigo mio me ha visitado en casa. 8. , Ya 
has tomado el caf&? — Si, suelo tomar el 
mio a las ocho. 9. „Es ese perro muy mor- 
daz? 10. Mi casa tiene tres pisos, la tuya 
euatro. 11. „Cömo se llama este mo- 
numento? 12. ‚Adönds va este omnibus? 
— ,„Y aquel en la esquina? 13. Estoy muy 
contento con esto. 14. ‚Que es eso? — Esto 
es un calendario. — ‚Es ese un calendario 
de bolsillo? 15. ‚Que titulo tiene ese libro 
que tiene Ud. en la mano. 16. ‚Es ese el 
perro de Ud.? — No, este es el perro de mi 
amigo. 

Wenn der Lernende in seiner Über- 
setzung einige Abweichungen in der An- 
wendung der Fürwörter findet, so kann sie 
ebenfalls richtig sein. Die in der Über- 
setzungsaufgabe gegebenen Beziehungen 
der Personen und Gegenstände untereinan- 
der erlauben sehr wohl eine verschiedene 
Auslegung. — „Hier“ und „da“ werden im 
Spanischen häufig nicht übersetzt, da sie 
schon durch die hinweisenden Fürwörter 
genügend zum Ausdruck gebracht werden. 


Die bezüglichen oder relativen Fürwörter 


Hauptwörter werden nicht nur durch 
Eigenschaftswörter oder Adjektive in 
ihren besonderen Eigenschaften näher be- 
stimmt, sondern auch durch Nebensätze. 
Wir können sie daher auch als adjek- 
tivische Nebensätze bezeichnen. Der Satz- 
teil, der die Verbindung zwischen dem 
entsprechenden Hauptwort und dem Ne- 
bensatz herstellt, ist das relative Fürwort: 
der Mann, der sehr fleißig war, hat den 
Preis gewonnen (= der sehr fleißige 
Mann hat den Preis gewonnen). Wir kön- 
nen verschiedene Klassen von bezüglichen 
Fürwörtern unterscheiden, die in ihrem 
Gebrauch nicht scharf getrennt werden 
können und deshalb für einander eintreten 
können. Das am häufigsten vorkommende 
Fürwort, das dem Lernenden schon lange 
bekannt ist, ist que = der, die, das. In 
der Anwendung sind jedoch noch einige 
Besonderheiten zu merken, die man unbe- 
dinst wissen muß. Que bezieht sich ohne 
Ausnahme auf Sachen, unabhängig von 
dem Fall und der Zahl; es wird nie ver- 
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ändert: el libro que he comprado... 
(4. Fall), el tema que es muy dificil ... 
(1. Fall), la casa de que he hablado.... 
(2. Fall). Auch auf andere Präpositionen 
kann sich que beziehen: el piso en que 
estamos — el piso donde estamos. Zwei- 
tens kann sich que auf Personen beziehen. 
Es wird stets nur in dem ersten Fall ge- 
braucht und steht dann also nur auf die 
Frage wer?: el sefior que me ha dado la 
carta, las muchachas que estän en el 
jardin. In den anderen Fällen wird que bei 
Personen durch quien ersetzt, das wie ein 
Hauptwort dekliniert wird: el vecino de 
quien he hablado .. . — der Nachbar, von 
dem ich gesprochen habe; mi amigo, a 
quien no he visto desde hace mucho 
tiempo, estä de viaje. Quien ist männlich 
und weiblich gleich, bildet aber die Mehr- 
zahl quienes: los sehores a quienes he 


presenfado mi pasaporte Nach den 
Ausdrücken ieh bin es, du bist es usw. 


muß quien stehen, auch wenn es in dem 
ersten Fall gebraucht wird: soy yo quien 
le he prometido el libro = ich bin es, der 
ihm das Buch versprochen hat, somos 
nosotros quienes lo hemos hecho —= wir 
sind es, die es gemacht haben; wir haben 
es gemacht. Am Anfang eines Satzes und 
in dem ersten Fall wird quien häufig 
durch el que ersetzt: quien no trabaja, no 
puede ganar = el que no trabaja, no puede 
ganar. 

Das bezügliche Fürwort el eual, la eual, 
los euales, las euales (es kann auch durch 
el que, la que, los que, las que ersetzt 
werden) wird an Stelle von que gebraucht, 
wenn eine Undeutlichkeit vermieden wer- 
den soll: la hermana de mi amigo, que 
vive en Berlin, estä de viaje. Es ist in 
diesem Satz vollkommen zweifelhaft, wer 
in Berlin lebt, die Schwester oder der 
Freund selbst. Um diese Unklarheit auszu- 
schalten, wird que durch el eual (el que), 
beziehungsweise la ceual (la que) ersetzt: 
la hermana de mi amigo, la eual vive en 
Berlin, estä de viaje. In diesem Satz ist 
jeder Zweifel ausgeschlossen. Hinter Zahl- 
begriffen steht ebenfalls el eual: mi, vecino 
tenia tres hijos, el uno de los ceuales fue 
medico. En la casa de mis padres vivian 
muchas familias, la mayoria de las cuales 
era pobre = in dem Haus ‚meiner. Eltern 
wohnten. viele. Familien,. der. größte Teil 


derselben war arm. Mi mujer habia 
comprado muchos huevos, tres de los 
euales eran podridos = meine Frau hatte 


viele Eier gekauft, drei von diesen (von 
denen) waren faul. 

Cuyo heißt deren oder dessen und 
drückt stets einen Besitz aus. Es richtet 
sich in Geschlecht und Zahl nach dem un- 


fünfzigsten Jahrhundert (im sechzehnten Jahr- 
hundert nach heutiger Zeitrechnung) verfertigt 
worden ist. Dieses enthält bloß diejenigen Ge- 
setze und Gebräuche, welche noch jetzt im 
Schwange sind, mit Hinweglassung der Acker-, 
Opfer- und Reinigungsgesetze und andrer mehr, 
die nach der Zerstörung des Tempels haben 
aufhören müssen, und besteht aus vier Teilen, 
wovon der erste, Orach Chajim, von Religions- 
gebräuchen; der zweite, Joreh Dea, vom Er- 


laubten und Verbotenen; der dritte, Eben 
ha-Eser, von Ehesachen; und der vierte, Cho- 
schen ha-Mischpat, von Recht und Unrecht 
handelt. 


Das Talmudstudium im achtzehnten Jahrhundert 


Das Studium des Talmuds wird ebenso un- 
regelmäßig getrieben als das Studium der Bibel, 
Die Sprache des Talmuds ist aus verschiedenen 
orientalischen Sprachen und Dialekten (eigent- 
lich nur aus Hebräisch und Aramäisch) zusam- 
mengesetzt; ja, es kommt sogar manches aus 
der griechischen und römischen Sprache darin 
vor. Es gibt kein Wörterbuch, wo man die im 
Talmud vorkommenden Ausdrücke und Redens- 
arten nachschlagen könnte (genauer: 
Bücher waren nicht zugänglich); und was noclı 
schlimmer ist, so weiß man nicht einmal (da 
der Talmud nicht punktiert ist), wie solche 
Worte, die nicht rein Hebräisch sind, gelesen 
werden müssen. Die Sprache des Talmuds wird 
also, ebenso wie die biblische Sprache, bloß 
durch häufiges Übersetzen erlernt, und dieses 
macht Grad im Studium des Tal- 
muds aus. 


den ersten 

Wenn der Schüler einige Zeit zum Übersetzen 
von seinem Lehrer angeführt worden, so kommt 
er zum Selbstlosen oder Selbstexplizieren des 
Talmuds. Der Lehrer gibt ihm einen bestimm- 
ten Abschnitt aus dem Talmud, der ein zusam- 
menhängendes Räsonnement in sich enthält, als 
Pensum zum Explizieren auf, womit er zu einer 
Zeit fertig werden muß. Die darin 
einzelnen Ausdrücke und Re- 
der Schüler entweder aus seinen 


diese 


bestimmten 
vorkommenden 
densarten muß 
vorigen Lektionen schon wissen oder der Leh- 
die Stelle eines Wörterbuchs ver- 
)en Inhalt aber und den 
des aufgegebenen Ab- 


rer, der hier 
tritt, erklärt sie ihm. 


\ 
1 
ganzen Zusammenhang 


schnitts muß der Schüler 
und macht den 
dium des Talmuds aus. 

Zwei Kommentare, die gemeiniglich bei dem 
Text gedruckt sind, dienen hauptsächlich hier 
zu Wegweisern. Der eine hat den Rabbi Salo- 
mon ben Isaak (Raschi) zum Verfasser, einen 
Mann von grammatisch-kritischer Sprachkennt- 
nis, ausgebreiteten und gründlichen talmudisti- 
schen Einsichten und einer ungemeinen Präzision 


selbst herausbrinsen 


zweiten Grad im Stu- 


dieses 


im Vortrag. Der zweite ist unter dem Titel 
Tossafot (Zusätze) bekannt und hat mehrere 


Rabbiner zu Verfassern. Seine Entstehungsart 
ist sehr merkwürdig. Eine Anzahl der berühm- 
ten Rabbiner beschloß unter sich, den Talmud 
gemeinschaftlich zu studieren. Zu diesem Behuf 
wählte sich jeder einen besonderen Teil des- 
selben, den er für sich so lange studierte, bis 
er ihn völlig gefaßt und im Gedächtnis behalten 
zu haben glaubte. Nachher kamen alle diese 
tabbiner zusammen und fingen an, den Talmud 
nach der Ordnung seiner Teile gemeinschaftlich 
zu studieren. Sobald die erste Stelle vorgelesen, 
gründlich expliziert und nach der talmudisti- 
schen Logik berichtigt worden war, trug irgend- 
ein Rabbiner aus dem Teil des Talmuds, worin 
er am meisten bewandert war, dasjenige vor, 
was dieser Stelle zu widersprechen schien. Ein 
anderer führte alsdann eine Stelle aus dem Teil, 
den er sich ganz zu eigen gemacht hatte, an, 
die durch eine Distinktion oder eine in der vor- 
hergehenden Stelle unausredrückte Bedingung 
diesen Widerspruch zu heben imstande war. Zu- 
weilen veranlaßte die ‘Hebung eines solchen 
Widerspruchs wieder einen neuen, den ein drit- 
ter entdeckte und ein vierter zu heben sich be- 
mühte, bis die zuerst vorgekommene Stelle von 
allen einstimmig erklärt und ins reine gebracht 
worden war. 

Außer diesen beiden gibt es noch mehrere 
Kommentare, die die Sache noch weiter treiben 
und selbst die vorerwähnten Kommentare be- 
richtigen. Ja, jeder Rabbiner, wenn er Scharf- 
sinn genug dazu besitzt, ist als ein lebendiger 
Kommentar des Talmuds anzusehen. : 

Die größte Anstrengung aber wird erfordert. 
um einen Auszug aus dem Talmud oder einen 
Kodex der aus ihm resultierenden Geselze zu 
verierligen; dazu gehört nicht bloß Scharisinn, 
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mittelbar folgenden Hauptwort. Dies ist 
sehr wichtig, da der Anfänger immer ge- 
neigt ist, dessen durch das männliche und 
deren durch das weibliche Fürwort aus- 
zudrücken: mi amigo, euya hija vive desde 
hace muchos anos en Montevideo, estä 
enfermo — mein Freund, dessen Tochter 
seit vielen Jahren in Montevideo lebt, ist 
krank (euya = dessen). Mi prima, cuyo 
marido ha muerto, vive en casa de mi tia 
— meine Base, deren Mann gestorben ist, 
lebt bei meiner Tante (euyo — deren). In 
der Mehrzahl finden wir entsprechend 
cuyos, beziehungsweise cuyas. 

Bei den rüeckbezüglichen Fürwörtern 
muß man weiterhin streng zwischen „das“ 
und „was“ unterscheiden. „Das“ heißt que, 
„was“ wird mit lo que übersetzt. Letzteres 
bezieht sich entweder auf ein zu ergän- 
zendes „das“ (das, was) oder auf den gan- 
zen vorhereehenden Satz: me da lo que 
me ha prometido = ergibt mir, was er 
mir versprochen hat (er gibt mir das, was 
er mir versprochen hat). Lo que ist als die 
sächliche Form von el que aufzufassen. In 
dem folgenden Satz bezieht sich lo que 
auf den ganzen vorhergehenden Satz: El 
ha pasado el examen, lo que me ha ale- 
grado mucho = er hat das Examen be- 
standen, was mich sehr gefreut hat. 

„Alles was“ heißt todo le que: me ha 
dado todo lo que ha recibido = er hat mir 
alles gegeben, was er erhalten hat. 


traer — (her)bringen, holen 
Gegenwart (Wirklichkeitsform) 
traigo traemos 
traes traeis 
trae traen 


Man beachte, daß bei traigo der Ton auf 
dem a liegt und nicht auf i. In den Ver- 
bindungen ai, ei und ei ist das i 
schwach, a, e, o sind starke Vokale. In die- 
sen Verbindungen kann das i nur durch 


stets 


einen Akzent stark gemacht werden. Sie 
bilden auch nur eine Silbe. Daher muß 


zum Beispiel traeis einen Akzent haben, 
weil bei s am Ende die vorletzte Silbe be- 
tont werden muß, also in diesem Fall das 
a. Diese Betrachtung gilt auch für die an- 
deren Verben. 
Beschreibende Vergangenheit 
(Wirklichkeitsform) 
traia, traias, traia, traiamos, traiais, traian 
Erzählende Vergangenheit 
(Wirklichkeitsform) 


traje trajimos 

trajiste trajisteis 

trajo trajeron 
Nach der oben 


erwähnten Sprachregel 
klar sein, 


wird dem Lernenden jetzt auch 


sondern auch ein im 
tischer Kopf. Und hierin verdient unser Mai- 
monides gewiß den ersten Rang, wie aus sei- 
nem Kodex Jad Hachasaka zu ersehen ist. 

Der letzte Grad beim Studium des Talmuds 
ist endlich der Disputiergrad. Diese Art 
Studiums war ehedessen auf den jüdischen 
hohen Schulen sehr gebräuchlich, aber in un- 
Zeiten mit diesen zugleich in Abnahme 
geraten, 


des 


seren 


Über die hebräische Sprache 


Hebräische ist das wahre uralte 
Gott und die heiligen Engel 
selbst, wenn sie mit Menschen geredet, so Adam 
und Eva im Paradies, so die heiligen Erzväter 
vor und nach der Sintflut, so Abraham, Isaak 
und Jakob gebraucht, darin Moses und die hei- 
ligen Propheten den Willen Gottes in der Hei- 
ligen Schrift aufgezeichnet, deren man sich bei 
Feier Gottesdienstes im Alten Testament 
'gebraucht und deswegen auch die Heilige 
Sprache insgemein genannt wird; es ist durch 
der Juden Verjagung aus dem Gelobten Lande, 
durch viele Kriege und durch Exile fast ganz 
verlorengegangen, wie wir denn kein einzie 
rein hebräisches Buch, so vor Beginn der 
jetzigen Zeitrechnung wäre geschrieben wor- 
den, heutzutage mehr haben, außer was in Mose 
und den Propheten, als den Büchern des Alten 
Testaments, enthalten ist, in welchen aber ja 
nicht alles vorkommt, was zu einer Sprache 
gehört, indem bei den alten Hebräern jeder 
Handwerksmann die Wörter, womit er sein 
Werkzeug und Verrichtungen benennt, wird 
gehabt haben, auch im gemeinen bürgerlichen 
Leben und Hauswesen viele Dinge zu reden 
vorfallen, deren in der Heiligen Schrift keine 
Meldung vorkommt. 

Die Buchstaben, darin heutzutag das he- 
bärische Alte Testament geschrieben ist, sind 
sehr zierlich, fast alle in gleicher Größe, be- 
rührt keiner den andern, und werden von der 
rechten Hand zur linken, nach Art der meisten 
morgenländischen Völker, geschrieben und ge- 
Die hebräischen Buchstaben sind mit- 
einander Konsonanten, denn die: Vokale sind 
bei den Hebräern keine Buchstaben, sondern 
kleine Punkte oder Düpplein und Strichlein, 


Das erste 


Hebräische, so 


des 


lesen. 


Selle 3 / Nr. 48 


warum in trajisteis das mittlere i den Ton 
trägt. 


Zukunft 
traer6, traeräs, traerä, traeremos, traereis, 
traerän 
Konditional 


traeria, traerias, traeria, traeriamos, 
traeriais, traerian 


Gegenwart (Möglichkeitsform) 


traiga traigamos 
traigas traigäis 
traiga traigan 
Vergangenheit (Möglichkeitsform) 
trajese trajesemes 
trajeses trajeseis 
trajese trajesen 


oder 
trajera, trajeras, trajera, trajeramos, 
trajerais, trajeran 

Auch hier erklärt die erwähnte Regel, 
daß in trajeseis und trajerais das mittlere 
e den Ton trägt. 

Partizip 
traido = gebracht 
Imperativ 

itrae! — -bringe!, jno traigas! = bringe 
nicht!, jtraiga Ud.! = bringen Sie! jtraed! 
— bringt!, jno traigäis! = bringt nicht! 


Gerundium 
trayendo = bringend 


Nach derselben Konjugation wie traer 


gehen auch die Verben atraer = anziehen, 
contraer = 
zerstreuen. 


zusammenziehen, distraer = 


(Fortsetzung folgt.) 


DIE SE EI TESETITBR 


Die Hausbrandversorgung 1941/42 


Das Hauptwirtschaftsamt für den 
Reichsgau Wien macht nochmals darauf 
aufmerksam, daß die Aufnahme der Verbrau- 
cher in die Kundenliste jenes Koh- 
lenhändlers zu erfolgen hat, bei dem sie 
am 1. April 1941 eingetragen waren 
(bei Geschäftssperre nach dem 1. April 1941 
beim neugewählten Kohlenhändler). 


Ein Händlerwechsel kann nur bei 
Übersiedlung oder bei nachweisbarem Ver- 


schulden des bisherigen Brennstofihändlers ge- 
währt werden; vorübergehender Warenmangel 
ist nur in den seltensten Fällen auf ein Ver- 
schulden des Kohlenhändlers zurückzuführen 
und kann daher nicht als Grund für die Be- 
antragung des Händlerwechsels angenommen 
werden. Begründete Ansuchen sind nur auf 
schriftlichem Weg einzureichen. 

Gleichzeitig gibt das Hauptwirtschaftsamt 
Wien für den Reichsgau Wien bekannt: Wie 
in der amtlichen Bekanntmachung vom 15. Mai 
1941 verlautbart wurde, muß die Anmel- 
dung zum Brennstoffibezug bei dem 
bisherigen Händler bis zum 24. Mai erfol- 
gen. Brennstoffverbraucher, die diesen Termin 
nicht einhalten, können mit keiner Brennstoff- 
zuteilung rechnen. 


lich. Die Juden halten diese hebräische Schrift 
gar hoch, auch kein beschriebenes Pa- 
pier_ gern auf der Erde liegen, aus Furcht, es 
möchte Gottes Name auf einem solchen Papier- 
chen stehen und entheilist werden. Sie wollen 
diese hebräische Schrift nicht anders als hoch 
und ehrerbietig gehalten wissen, daher sich 
anno 1644 ein Jude sehr erzürnte, da er an 
einem sonderlich schönen Kürbis die Worte: „Es 
segne uns Gott unser Gott“ (Psalm 67, 7) mit 
treiflich und schön gewachsenen Buchstaben 
gesehen, sich entsetzte, in das Haus ging und 
mit Unwillen sagte, man sollte solche heilige 
Schrift nicht an ein so vergängliches Gewächs 
schreiben. 


assen 


Organismus und Eigentümlichkeiten der semi- 


tischen Sprachen 

Die hebräische und arabische Sprache beur- 
kunden auch die innere Trefflichkeit ihres 
jaues, die erstere durch Werke des höchsten 
dichterischen Schwunges, die letztere noch durch 
eine reiche, vielumfassende wissenschaftliche 
Literatur neben der poetischen. 

Auch an sich, bloß technisch betrachtet, steht 
der Organismus dieser Sprachen an Strenge der 
Konsequenz, kunstvoller Einfachheit und sinn- 
reicher Anpassung ‘des Lautes an den Gedanken 
nicht nur keinem andern nach, sondern’ über- 
trifft vielleicht hierin alle. 

Dennoch tragen diese Sprachen zwei Eigen- 
tümlichkeiten an sich, welche nicht in den na- 
türlichen Forderungen, ja man kann mit Sicher- 
heit hinzusetzen, kaum den Zulassungen der 
Sprache überhaupt liegen. Sie verlangen näm- 
lich, wenigstens in ihrer jetzigen Gestaltung, 
durchaus drei Konsonanten in jedem Wort- 
stamm, und Konsonant und Vokal enthalten 
nicht zusammen die Bedeutung der Wörter, son- 
dern Bedeutung und Beziehung sind ausschließ- 
lich, jene den Konsonanten, diese den Vokalen 
zugeteilt. 


(Aus: „Das Siebenfache Licht“, eine Lesebuch, 
zusammengestellt von Emanuel bin Gorion. er- 
schienen im Schocken-Verlag, zu beziehen in 
der Bücherstube des Jüdischen Kulturbundes 


C sin 
Deutschland e. V., Wien I, Marc-Aurel-Straße 
Nr. 5.) 


Selte 4 / Nr. 40 


Hilf Dir selbst! 


EEE ET IT, 


Vom Tapezieren und vom Instandhalten 
von Tapeten 
(Fortsetzung) 


Sehr wichtig für das Gelingen des Tapezie- 
rens und für die Haltbarkeit der Tapeten ist 
die Verwendungeinesentsprechen- 
den Kleisters. Will man nicht die in den 
einschlägigen Geschäften für diese Zwecke ge- 
brauchsfertig erhältlichen Klebemittel verwen- 
den, sondern solche erst selber erzeugen, so 
bewährt sich folgendes Rezept zur Klei- 
stererzeugung besonders gut: 

In einen halben Liter Wasser werden 
400 Gramm Kartoffelmehl getan und unter un- 
aufhörlichem Umrühren eine siedend heiße Lö- 
sung von 50 Gramm Alaun in fünf Liter Wasser 
dazugegossen. Schließlich fügt man dem Ge- 
misch noch 50 Gramm Formalin hinzu. Sobald 
das Ganze kalt geworden ist, kann man es so- 
fort zum Kleben der Tapeten verwenden. Man 
lasse sich ja nicht dazu verleiten, beim Tape- 
zieren irgendeinen beliebigen Klebestoff zu ver- 
wenden, weil sonst die Gefahr besteht, daß der 
Kleister durch die Tapete duchschlägt, nicht 
festhält, Erhebungen bildet oder schimmelt. Der 
Kleister muß rasch, nicht zu dünn mit einem 
breiten Pinsel gleichmäßig aufgetragen werden. 

Besonders sorgfältig muß man schon beim 
Anbringen der ersten Tapetenrolle darauf 
achten, daß der Tapetenstreifen ganz 
senkrechtzum Fußboden verläuft, weil 
sonst die Zeichenmuster verschoben und die 
ganze Tapezierung verdorben wird. Ist die Ta- 
pete an der Wand angelegt, so wird sie mit 
einem reinen, vollkommen trok- 
kenen Tuch von oben nach unten 
herab gestrichen und an die Wand ge- 
drückt. Man soll aber die Tapeten nicht zu 
straff spannen, weil sie sonst nach dem Trock- 
nen leicht zerreißen. Auch zu große Hitze wäh- 
rend des Trocknens kann ein Platzen der T: 
peten zur Folge haben. Am oberen Rand der 
Tapeten gegen die Decke wird, ein hübscher 
Abschluß dadurch geschaffen, daß man schmale 
Holzleisten in Farben, die 
anbringt. Dies Leisten, die 
sind, werden mit Nadeln bef t. 

Man kann Tapeten auch auf alte, be- 
reitsan den Wänden haftende kle- 
ben, doch muß man die alten erst mit 
Bimsstein abreiben und mit Leim- 
wasser gut getränkt haben. Will man 
Türen oder Holzwände mit Tapeten 
versehen, so muß man sie zuerstmitSack- 
leinen bespannen und dann mit Papier 
überkleben. 


(Fortsetzung folgt.) 


Aufforderung an jüdische Zahn: 
techniker und Gehilfen 


Der Obmaı der jüdischen Zahntechniker 
Ludwig Israel Lewinter ersucht uns un 
Veröffentlichung folgender Mitteilung 


Laut Eehördlichene Auftrag, haben alle 
nicht zugelassenen ehemaligen be- 
fugten jüdischen Zahntechniker, 
wie auch die ehemaligen Zahntechniker- 
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An die jüdischen Haushalte 


Anläßlich der Ausgabe der Lebensmittelkarten in der Zentralkartenstelle für Juden, Wien II., Taborstraße 24a (Straßenhof), 
haben die Vertrauensleute, teilweise auch Einzelabholer, auf den eingereichten Legitimationen Nummern 
erhalten. 

Mit der Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten der 24. Kartenperiode werden 

die Seifenkarten 
ausgegeben; sie erfolgt ausschließlich nach der unten angegebenen Einteilung. 
Die Vertrauensmänner werden nochmals aufgefordert, die Tages- und Stundeneinteilung genauestens zu beachten und zur 
festgesetzten Zeit pünktlich zu erscheinen, da sie sonst die Abfertigung verzögern. 


Es werden nur die aufgerufenen Legitimationsnummern abgeiertigt. 


Donnerstag, 22. Mai: 1941: Freitag, 23. Mai 1941: 
8 Uhr Nr. 526—550 8 Uhr Nr. 701— 750 


Samstag, 24. Mal 1941: 


8 Uhr Nr. 1101-—1150 
Die „ 551—575 RE y PN je 751— 800 9 „ »  1151—1200 
A „  576—600 801— 850 10 „ „ 1201—1250 
ae „  601—625 A 851 — 909 11 „ „ 1251—1300 
2a „ 626-650 ; 1 EHE 901— 950 12 „ „ 1301-1350 
13. , „  651—675 43:7 Ze: 951—1000 
re „  676-—-700 14 „ „ 1001-1050 

13: 5 ISO 
Für die 24. Lebensmittelkartenperiode sind 
zwei Stück Hauslisten notwendig, 

eine Hausliste für Lebensmittel und eine Hausliste für.Seifenkarten. Die Hauslisten für Lebensmittel und für Seifen- 

karten sind wie bisher mit J. und A. auszufüllen (Rubrik Juden). 

Die Ausstellung der Hauslisten für Seifenkarten hat insofern eine Neueru ng erfahren, als zuerst sämtliche weib- 
lichen Bewohner ss Hauses anzuführen sind; nach zwei Zeilen Zwischenraum all e Kinder (männlichen und weib- 
lichen Geschlechtes), die mit dem Stichtag 1. Juni 1941 das sie bzehnte Lebensjahr noch nicht erreicht haben, 
dann ist ein Strich zu ziehen, die Personenanzahl zusammenzuzählen und nur diese erhalten die Seifenkarten. Nachher alle 
MännerundKnaben (die das oa bz« hnte Lebensjahr mit dem Stichtag 1. Juni 1941 überschritten haben), sodann ist wieder 
ein Strich zu ziehen und die männl ı Personen zusamm« nzirzählen (diese erhalten die Seifenkarten mit derRasiers ife). 


| Beide Hauslisten müssen wer ac Rubriken genauest und deutlich mit Tinte ausgefüllt, vom Hauswart oder Haus- 


verwalter bestätigt sein, da sie sonst vom abfertirenden Referenten zurückgewiesen werden müßten. 
vorzuweisen sind bei der Abholung 


der Lebensmittel- und Seifenkarten Kennkarte. Melde ttel des Abholers und die vom Hausverwalter oder = 
unterschriebenen Hauslisten, weiters die von der re stelle mit der amtlichen Stampiglie versehenen neuen Legi- 
timationen. 
Vertrauensleute und Einzelabh ht zwei Stück Hauslisten für die kommende %4. Le. 
bensmittelkartenperiodein | n, 
Taborstraße 24a (Straßenhof, Warterauı 
können. Personen, die nur für ihı 
i 
| 


= : 
karte, Meldezettel ohne 


we erden aufgefordert, in der Zentralkartenstelle für Juden, II., 
Z Horde rn, um 
sonen 


"das Verzeichnis rechtzeitig vorbereiten zu 
abholen, benötigen zwei Ha uslis ten, Kenn- 

fscheinen, so ist auch in ; iesem Falle die Bei- 
Legitimation notwendig, wenn jemand für eine andere Einzel- 


er amtlichen ior 
Lebensmittelkarten abholt. 
Di e Haushalte werden ersucht, auch in den äußeren Bez irk 
n Vertrauensmaı f al | 

leren an Groß-Wien n« 


lic Einzelabholungen zu vermeiden und durch 
nen, die in Atzgersdorf, Mödling und in 


t, die Abholung der Lebensmit telkarten durch 
tlic he Hauslisten sowie Bestätigun- 


(siehe oben Verl eg über ine Abholungsberechtirung 
D2SII: i S 1 spe ECHtiE \ 


Jede Veränderung in der Ausgabe der "Lebensmittelkarten wird im „Jüdischen Nachriehtenblatt“ veröffentlicht, da jede 
Ü bertretung der ale E_ :n Vorschriften schwere, auch Gefängnisstrafen nach sieh zieht. 
Wer ist verpflichtet, in der Zentralkartenstelle An- und Abmeldungen durchzuführen? 
= In Häusern, in den: in jüdischer Hauswärt bestimmt ist, muß der Hausvertrauensma nnjedeV RUE 


im Hause der Kart telle melden. Ist kein Hausvertrauensmann eingesetzt, ist jeder Haushaltungsvorstand 
zur Durchführung der Veränderungsmeldung: ve rpflichtet 


= = 3; - p i 
2. In allen diesen Fällen ist sofort die Meldung über erfol: 


ng der Kartenstelle zu erstatten. V eränderungsmeldungen 
te müssen mit den Parteien in Fühlung bleiben, um 


müssen sofort erfolgen und nicht brieflich. Die 

sich vor Schaden zu bewahren. 

-iffa r r 1Yr sy 

if ‚stens untersagt und werden zur Anzeige gebracht. 
mitzubringen: Kennkarte, Meldezettel. die nn 

nstelle sowie alle Le bensmittelk arten inklusive 


Vertrauensleute, achtet auf die Vorschr riften der Kartenstelle! 


Israelitische Kultusgemeinde Wien. a 


gehilfen und ıilfinnen unver- a nn ne Benz ne 
züglich ihre beim behördlich 'be- 
stellten Obmann lischen Zahnbehandler, von VI Äh Q { € II, Miesbach- 
Ludwig Israel Lewinter, Wien I... Biber- > S ıtes 
a T) r 
straße 8/8, bekanntzugeben. E Li W I II., Leopolds- 
Briefe für be ı zZ 1 r 8 ıseefnlot E 
Nachrich 2 S „Jüdis \ en! t VII., Schotten- 
achricht eingelangt we Gegen entsprechende Legitimation er- 
ist für Josef Rosenreich, früher XX., halten sie Briefe ausgefolgt. .. esbachgasse 8 
Wolfsaugasse 10; die Nachricht erli ı der — | odesfälle ER: 
r . b> 
Korrespondenzabteilung der Israelitischen Kul IL, Rem- 
tusgemeinde Wien Seitenstettenrasse ? a Am 8. Mai und am 9. Mai 1941 wurd ; 
sg n 2 ien, I. Seitenstettenga 2 Richtigstellung 
Zimmer18. : e Seegasse 9 
e Wir werden von A } s D | i Seegasse 9, 
Morgenster: € n - NY 
III. Gemeindeb A N el > vo I Schulerst > Il Novara- 
. Ile i fi ’% S \ i i - 
Gesuchte Adressaten pie ht D : ei 
iald a JiillecIiK i \ ) } J 
; 2% sam 8 Sara, 47 Jahre, I., Schulerstraße * 
In der Redaktion des „Jüdischen Nachrichten- Morgenstern nich ed einem u Van Q 1. Tor 
blattes, Auseabe Wien“, erliegt veröffentlichten Emigrantenbı ıs Shanghai B ar, u > r la} III.. Kl Richtigstellung 
. ein Sc hrei iben an Melanie Hecht, Wien II., ninNewY« gasse 22, 8, Mai, 4. Tor. Hausmann Israel, II, Franz-Hochedl inger- 
Taborstraße 48/15 (?), von Julie Mai durch l tätig ist; es dürfte Mor n- Hermü ra, 80 Jahı IX Gasse ‚26, beerdigt am 27. April 1941 am 
das „Rote Kreuz“; ae a enstern Hermine Sara, Jahre, IX., Er ERBEN: 
„u0lO- nit « x 6, 8. Mai. 4. Tor 4. lor, war nicht 63 Jahre, wie in unserer 
ein Brief an „Mein allerliebstes. gutes Weibi!“ and Kg ri j we li N Liste vom 30. April 1941 angegeben, sondern 
aus Shanghai, unterschrieben mit Willi em EFEAN {To a a 53 Jahrealt, 
in dem die Namen Gini, Franzi 2X ı a 
ea men Gini, Franzi und Alex Füxel David Israel, 80 Jahre, VI. Gumpe ————— 
erwähnt werden. Gefunden IR 2.Q ‚mi 
2 BER N be Be e / £ ; : avrliersiradßt 04 Ö. 1 LOrT. 
an N eher W DR von au wurde am 10. Mai d. J. im Postamt in der Wer- Fleischer Abraham Israel, 64 Jahre, II., Nicke PRECHSTUNDEN DER REDAKTION 
ar lab aus Barberton (Ohio), in dem der torgasse eine Geldbörse mit ] ıhalt. Der oasse 5 Mai. A. Tor SS 1 
;rse,mit Inhalt. Deı gasse 5, 8. Mai, 4. Tor. ausschließlich Montag und Donnerstag 
2 ee 
REFERENCE a ER RN VENEN SEE TORE ES PR ET TEEETTTETEURTET T yo] Cırnha Arbeit BRERETT DT EIERTITTEN BEER 
EEE Unterricht Offene Stellen | VELIG MH Zu mieien gesucht Jüdische Ek ns 
Wäsd u. Kleider ausbessern, Jeanetie mr nern se eE ewü che 
F- ilfiy Er ae an rg rn 
Tadellos erhaltener Schiffs- Amerikanisch-Englisch Brai ÜB, Id. | Hausgehillin __ "| Peinlich reines Kabinett 29:ähri ı 
koffer var stältig Eupen. RER ganz: Ins Hals .gasüchi, Balla fa Farls 1’-Hausgekiifie von berufstäliger Dame, die im 17. Ber. Ay; ınger Jude 
b a 5 bis hr. Rudo 5- z 1 "I Noog EEE / wird i elbe ®r ängrenze iwa klei + 
gesucht (bis 110 cm). Ida Sara Fisch- | rael Kelle l., Wollzeile 18/17, 5; berg, I., Georg- Co ch-Platz 3/8. Mr wohnt, wird im selben oder angrenzen-|etwas kle nerer Stafur, Taschner, in 


mann, In Gonzaga 


5, Heilmasseur 


mit Praxis, ärztlich 


H BügnE & re in und auf H Mila ael 
Vorzügl. Mittagstisch [BE 


Musik doktor 


für einzelnen Herrn geboten. Artur unterrichtet Violine, 


Israel Chat, VI,, Nelkengasse 3/6, 


monika), alle modernen Sprachen rasch, 


such tell nz ins j Bezirk ıcht N älligkeit 
© re: a Dar a a all en Stellung, er ehrbare Ehebekanntschafl 
Adielisı "Fischnann.. A, Heikride. Sara Böhm, I., Dorotheergasse 6/16. = Ausreise, Nur schriftlich. Aus Ge- 
B Be alligkeit an Berta Sara Jerabek, Il,, 
Gesucht wird Franzensbrückenstrake 6/2, 
HOUR | leeres, groles Zimmer, ev. Zimmer, 
Vermietungen | Kabinett mit Küchenbenützung für Ehe- nn N 


Jüd, Bedienerin 


N erteilt Un- 


Akkordion Har- 


Stellengesuche 


Bin REEL EEE TUR. bil erfolgreih, Dr. Hugo Israel u ee paar. Ernst Israel Popper, VIll., Albert- Fesche, gebildete Jüdin 

e mar ll. c di s N Een m IS a Tr m m a Tr EEE SI 20 nes £ 2 : Ä 
Guier Mittagstisch (O-L Die 1, "Schradigsere SNrar SI leikl Be 3 Sie. 4 Vierzigerin, wünscht Anschluß an eni- 
für 2 bis 3 Personen, Nähe Schotfen- Buchhaltung LE 1.90 Yerlralenswürdige ee. Peusionkien Eh 5) na OD. HOT EMS EEE AR 
ring, zu vergeben. Nur schrifil. An- (amerik., Durchschreibe-), ausl. Usancen, Frau eume Eags an 2 Personen, - . x epaar reise, Bitte, nur schriftlich aus Gefällig- 
fragen an Alice Sara Silberstein, Il., jahr in Einzelunterricht, kurzwöchig, | sucht hall agıg® Beschäftigung im Haus zu ten. | sucht bescheidenen, leeren Wohnraum|keit an Marie Sara Vogelbaum, VI, 


Rotensterngasse 23/8, 


erfolgsicher, Handelsschulprof, Otto Is- | halt. Gab 
rael sun) Vi, Nelkengasse 6/13. 


Sara Grün, IV., Ara | 22 Sara Herschel, Ill., Dampfsciff- | mit Küchenbenützung. Eugen Israel]Neustiftgasse 56, Tür 30, 
1 


straße 10/6, Hochparterre, Popper, IX., Clusiusgasse 1/1/17, EEE EETTEE HT URTEELERTTITTFEETTG 


tiniersfrahe 65/ 7, 


| 


